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Gastfreundschaft

— erst recht

^\nAMnAA,W\AAAA/\A/\AA/\MMJ\AMA^\MA/\AAM\MAAA/\AA/\AMMMn^

Die Wiedererweckung der echten Geselligkeit

die der Materialismus des 19. Jahrhunderts

erstickte: ist eine der Hauptaufgaben der

kommenden Zeit, für die der « Schweizer-Spiegel »

unermüdlich eintritt.
Die nachfolgenden ausgewählten Beiträge

aus unserer Rundfrage wollen zeigen, wie trotz
Krieg und Rationierimg die Gastfreundschaft

gepflegt werden kann. H. G.

GROSSE EINLADUNG IM KLEINEN HAUS

Da es uns wichtig ist, oft Gäste zu haben,
unser Budget aber nicht allzusehr belastet
werden kann, lade ich meistens für nach
dem Essen ein. Trotzdem unsere Wohnräume

nur aus einem großen Wohnzimmer

mit anstoßender Diele bestehen, feiern

wir schöne Feste, an denen über 60
Gäste teilnehmen, sogar jetzt in der
Kriegszeit. So führte ich zum Beispiel im
Dezember ein Weihnachtssingen durch,
bei dem letztes Jahr 55 Gäste vom 12. bis
60. Altersjahr erschienen. Die Einladung
erfolgt auf einem hübschen, mit
Wachsmatrizen vervielfältigten Blatt, so daß

jeder Gast gleich auf nette Art Bescheid
weiß.

Es ist ein ergreifendes Bild, die so

verschiedenen Menschen heim Ker/en-
scliein in den geschmückten Räumen
beisammen zu sehen, und zu hören, wie sie

begeistert Weihnachtslieder singen.
Dazwischen wird weihnachtliche Instrumentalmusik

geboten, und es werden kleinere
(von einem Kreis besonders eingeübte)
Kantaten und Sologesänge eingeflochten.
Nachher vereinigt sich die dankbare
Gästeschar beim Schein der flammenden
Kerzen zum Tee und dem mitgebrachten
Gebäck.
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GtJte mitbringen-- 2 Ksrzd-jen./3ôtùcte
Würfel.zucfeer/JovieL Çuetzl*., als man [ich
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Çafte bitte onmelôer» bi& freite^ abenc).

61

K o ^ n L iè 8 ^ 6^

— erst reât

O^6 c/«s,' ec/i-tsTi-

ksit. /1(/ats^ia/î5?7î^5 6^«?5

s/'5tî'e/ct6) î5t t?às ^s,' ^/au^ta^/Faden c/s?' /ro?n-

msnc/sTi. /ü,- c^is cis^ « 5ä^6l26?'-5/!?i6A'6/ »

Ois naâ/o/Asn^sn au^FSl^ä/l/tsn ^Vsà/'â^s

a^5 un56^t?,- Iìu?ìc?/?-aF6 26!F6N) î^is t?-ot2

X/'l'eZ' unci! ^.ationl's^u?^ c?is

6N.058T Tini^rwnc; I^l ^^.118

De es uns wiclrtiA ist, olt (dnste xu Imdsn,
rurser Ludest nder nicd^t ellxuseirr 6s1estet
werden leenn, lede iclr meistens lür neeir
dem lèssen ein. dmotxdem unsers dd olrn-
rnums nnr ens einsin groLen dVolrnxim^
mer mit anstoßender Oisie destelren, Isi^
ern wir sciröns I^este, en denen über 60
(döste teilnslrmen, soA'nr jstxt in der
IdrisAsxeit. 80 lülrrte iclr xum Beispiel im
Osxemder sin dVsilrnnclrtssin^sn durcir,
lrei dsm letztes dnlrr ZZ (döste vom 12. 6is
60. ^.ltsrsjnlrr ersclrisnsrr. Die lèinlndun^
srlol^t nuk einem lrri6sclren, mit dVeclrs-
metrixsn vsrvisllöltiAtsn Llntt, so deß

jeder (dost oleie!» eul nette Vrt Leslln'id
»ei 6.

lès ist ein ernreiiendes Lild, die so

verselriedenen dlsnsclisn lreinr lver/rnu
scliein in den -;esclrnrücleten Idöumen dei-
snmmen ?.n selien, und xn lniren, wie si>'

lre^eistert dVeilureelitslieder sinken. I)n-
xwiselmu wird weilur-udrlticlle ln.strnmem
telmnsile s,nd)vten, ruul es werden leleinere
(von einem lvreis besonders ein»eü1)te) lven
Inten und 8cdoeesnnn'e sin^eldoelitini.
Xeclrlrer vereinie^ sicdr die denl<l>ere

(döstesclurr lzvinr Lclrein der flammenden
Iverxsn /.um dßce und dem mit^eim-nditen
(deliöcle.

/'l
/ Sm<^en
/s/^ unâ l ^àì

SomstOc^.

^/ueî^ì.. c?^S ^
ìMS Qnmelöen di^ frSitQ^czbenL).
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ASTRA
Je knapper die Rationen,
um so bedeutungsvoller ist

die Qualität

Die ASTRA-Produkte bieten

Ihnen für Ihre Coupons
den erwünschten Gegenwert

ASTRA

Der große Vorteil dieser Einladungen

liegt darin, daß sich unsere Freunde
auch untereinander kennen lernen. Das
ist wichtig, denn mir scheint, es sei
Pflicht jedes Menschen, der die Not der
Vereinsamung, unter der so. viele leiden,
erkannt hat, nicht nur dafür zu sorgen,
daß er einen Kreis von Freunden erwirbt,
sondern auch dafür, daß die vielen
schüchternen oder ungewandten Alleingänger

Gelegenheit haben, Beziehungen
anzuknüpfen.

***

IM PFARRHAUS

Als ich 16 Jahre alt war, durfte ich meine
Ferien in einer Familie, die ein großes
Ilaus an einem unserer Seen besitzt,
verbringen. Dort sah ich, wie jeder Freund
der vier Kinder, jeder Verwandte der
Familie mit Freude empfangen wurde. Es

war so, daß der Gastgeher dem Gast eine
Freude, machen wollte, und nicht, wie es

in meiner Familie der Fall war, daß man
vom Gast etwas erwartete.

Diese Familie machte ich mir zum
Vorbild, als ich einige Jahre später einen
Pfarrer heiratete. Manche Verwandte
haben sich oft entsetzt über die Einfachheit
unserer Menus, wenn Besuch kam. Unser
Pfarrlohn ist genügend zum Leben; aber
er reicht nicht für Extraausgaben. Deshalb

gibt es, wenn Gäste kommen, nur
ein wenig mehr im Quantum, nie aber
mehr in der Qualität. Wir hatten vier
Jahre lang ein Dienstmädchen, das 20
Jahre älter war als ich. Am Anfang
erklärte es mir oft, sie mache noch dies oder
jenes zum Essen, nur Käse, Rösti, Brot
und Salat bringe sie nicht auf den Tisch,
wenn die und die kämen Ich habe
immer « Stand gehalten ». Als sie uns
verließ, weil wir in die Stadt berufen
wurden, sagte sie: «Frau Pfarrer, ich
habe viel gelernt. Ich habe immer
gemeint, als erste Pflicht gelte es, Gäste gut
zu bewirten. Aber bei Ihnen waren die
Gäste trotz dem einfachen Essen immer
zufrieden, denn die gleichen Leute sind
immer wieder gekommen. »
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/e ciio Datione/i,
0/N 60 b6c/6Ut0NA6î)0//6^ ist

ciie iA/a/ität

Die ^HDD/4-D^eààe die-
t6?I //ìNe/î /à> //^6 ^00^)006
cie/i e^iinsâten DeA6?iîi)6^t

âSINK

Der grolle Vorteil àieser Dinleclum
xen lisAt àarin, àek siclr unsers Drsunàe
euà untsreinenàsr lcennsn lernen. Des
ist wicütiA, àsnn inir solreint, es sel
Dkliclit jsàes Dlsnsclren, àer àis Ilot àer
Versinsemun^, unter àer so viele leiàsn,
erleennt leet, niât nur àekur ?u sorgen,
àell er einen Xreis von Drsunàsn erwirlü,
sonàern euà àekllr, àelZ àis vielen
selmclrtsrnsn oàsr un^ewanàten /Vllein^
AënAsr Dele^enl/eit lreüsn, lZe/.isliun^sn
en/uknü^>ken.

t>I IÛVRÛtlàt-8

/Vis iclr làlelrrs elt wer, àurkte ieli ineins
Derien in einer Dnmilie, àie ein Grolles
Ileus en einem unserer 8oon l>esit/.t, vor-
izrinAen. Dort seil iclu wie jeàer l'Vcuinà
àer vier lvinàer, jeàer Veiwanàtu àer Dm
inilie mit Dreuàe smsilenAsn wuràc. Ds

/ver so, àell àer (lest^elzer àem (lest eins
Dreuàs meelien w-alite. unà niât, /vie es

in meiner Demilie àer Dell ever, àell men
vom (lest etwes erwertsts.

Diese Demilis mecüts ieli mir ?um
Vorlnlà, els icü einige lelire spötsr einen
Dkerrsr üsiretste. lVlenàs Verwenàts De-
lzsn sicls olt entsetzt ülzsr àis Dinkeàleeit
unserer VIsnus, wenn Desuà leem. Dnser
Dkerrlolrn ist ^enu^snà ?um Deüen; elosr

sr reiclrt niât kür Dxtreeus^eüsn. Dss^
lrellz Ailit es, wenn (lests kommen, nur
sin weniA meür im ()uentum, nie eüsr
mslrr in àer (luelitët. Wir üettsn vier
leüre lenA ein Dienstmëààsn, àes '20

lelire ëlter wer els icü. /Vm /Vnken^ er^
leierte es mir okt, sie meeles nocle àies oàsr
jenes zmm Dsssn, nur Düse, Kösti, llrot
unà Lelet ürinAE sie niât euk àen lüsclr,
wenn àis unà àis lesmsn Isle lieüs
immer « 8tenà Asüeltsn ». iVls sie uns
verliell, weil wir in àis Lteàt üeruken
wuràsn, seAts sie: « Dreu Dkerrer, ieli
lreüs viel gelernt. là leelis immer ^e^
meint, eis erste ?kliel>t Aslte es, (lests Ant
2U lzewirtsn. /Vlzsr üsi Ilmsn wersn àie
Dests trot? àem sinkeclren Dsssn immer
?ukrieàsn, àsnn àis Alsielisn Deuts sinà
immer wisàsr Aslcommsn. »



Bei uns ist es so: Wer kommt, ist
willkommen. Wer während einer Mahlzeit

erscheint, setzt sich dazu, nachdem
die Kinder zusammengerutscht sind. Seitdem

die Rationierung so streng ist, kommen

weniger Leute, aber wir haben
immer noch zwei bis drei Personen pro
Woche am Tisch und es langt immer,
obschon wir nur die vorgeschriebenen Vorräte

haben. Unsere Kinder sind so gut
daran gewöhnt, daß sie, wenn jemand
kommt, selber sagen: «Sie bleiben zum
/.'Mittag »...

Ein Zurückeingeladenwerden kommt
bei uns kaum in Frage. Es kam mir auch
noch nie in den Sinn, bis ich den Artikel
im « Schweizer-Spiegel » las, daß die
einen oder die andern sich revanchieren
sollten. Unsere Gäste sind dazu meistens
nicht in der Lage. Llie und da bekam ich
einen Kuchen, oder Blumen, oder
Schokolade, aber das wird je länger je seltener.

Doch als unser drittes Kind auf die
Welt kam, erhielt ich 116 Geschenke für
das Kind, einige Bücher für mich, dazu
noch manche Blumen

Gäste haben bedeutet für uns
immer eine Freude. Es kann auch heute eine
Freude sein, wenn man mit wenig zufrieden

ist. Aber Zufriedenheit war zu allen
Zeiten eine Kunst.

***
ICH BIN PHIL.-I-STUDENT

Am Anfang des ersten Semesters hatte
ich sehr viele freie Zeit, die ich aber
meistens allein verbrachte. Es studierten
zwar einige frühere Schulkameraden mit
mir, aber ich machte keine neuen
Bekanntschaften.

Da kam mir mein Cousin zu LIilfe.
Wir nahmen in einem Restaurant gemeinsam

das Nachtessen ein. Er hatte zu
diesem Abend noch zwei seiner Freunde, die
sich gegenseitig auch nicht kannten,
eingeladen, um meinen Wunsch nach neuen
Bekanntschaften zu befriedigen.

Das Nachtessen verlief eher
langweilig. Gegen Ende des Abends bemerkte
ich aber, daß der eine der beiden neuen
Bekannten ein leidenschaftlicher Goethe-

Eine solidere Maschine
als die Helvetia gibt es nicht! Sie wird gebaut
in einer Fabrik mit bald 50jähriger Erfahrung.
Der Mechanismus ist auf Hundertstelmillimeter

genau gearbeitet. Immer wieder sagt man uns:
„Die Helvetia ist unverwüstlich!"

Nähmaschinen
Luzern, Basel, Bern, Genf, Lausanne, Lugano, Neuchâtel

St. Gallen, Winterfhur, Zürich

Oleigeyi Sie zu
Vevscfifelmung,

» puffen, Katarrhen, ûfffrmalifcf)en 23efd)merben unb ttoüen
[ bieten gualcnben 3ufhnb toirfifd) ernflbaff befämpfen,
i bann fann man 3bnen mil gutem (Setniffen ju „61!pfjod*
| calin" roten, bad erprobt urib anerfannt ift. Grtoacbfcne I

f fottot)! toie Einher erfobren burd) „Glipboftrolin" alt*
l gemeine Kräftigung unb Befreiung non £>uflen, 33er«

| fepleimung unb eri<aiinblid)en 3uffänben bed ütfmunge*
r getoebed. „Gilpbodcalin" bebebt olfo niebt nur bic |

Kronfbcif^îbmplome, fonbern fräftigi aud) bie 2tfmungd*
[ organe unb berlcib' ihnen 3Bibcrflonbdfroff geg.Kranfbeifd*
I feime. paefung mit 60 Xabt. ftr. 4.— in alten 8tpott)efen, i

tno nicht, bann 3lpolbcfc G. Gfreuli 6 Go., Ü3nacf>.

\ ..S V S'SE /
.MONTRES ANCREt. QUALITÉ
MONTRES AUTOMATIQUES
MONTRES ETANCHE3
MONTRES JOAILLERIE
NO U V E A U T ES

63

Lei uns ist es so: Wer bourmt, ist
rvillboirrmeu. Wer wäbrsud einer blobb
zeit srscbsiut, setzt sicb dozu, nocbdem
die Kinder zusommsn^erutscbt sind. 8eit-
dem dis KotionlerunA so streng ist, bouu
noon w^eniAsr beute, ober wir bobsn im^
msr nocb zwei lois drei bersonen pro
Wocbe om d'isclr und os lonl;t immer,
obscbon ovir nur die vor^escliriebeneiW or-
röte bobsn. blnsere Kinder sind so Aut
dornn Aswöbnt, doö sie, wenn jsmond
bommt. selber so^en: « 8is bleilien zum
/.'.Vlitto^ »...

Kin KurücbeinAslodenwerden bommt
bei uns boum in Kro^s. Ks born nrir oucb
nocdr nie in den 8inn, bis iolr den sVrtibsl
inr « 8cb^veizer^8pie^sl » los, doö die
einen oder die ondern siclr revoncbisren
sollten. Unsers döste sind dozu nrsistens
nicbt in der bo^e. blis und do bebom iclr
einen Kucben, oder Zlumen, oder 8clio^
bolode, ober dos wird je longer je selte^

ner. b>ocb ols unser drittes Kind out die
Welt born, erbielt iclr 116 dsscbenbe kür
dos Kind, einige Lücbsr kür micb, dozu
nocb znoncbo Rlunren!

(röste boben bedeutet lür uns im^
nrsr eins Kreude. Ks bonn oucb beute eine
Krsude sein, wenn nron mit weni^ zukris^
den ist. tVber ^ukriedsnbsit wor zu ollen
leiten eins Kunst.

I(ll1 LllV ?NIQ.-I-8ö'0O^tXö'

rVrn tbnkonA des ersten 8srnsstsrs botte
icb sebr viele kreis Keit, die icb ober
nrsistens ollsin verbroclrte. Ks studierten
zwor einiAS krübsrs 8cbulbamerodsn nrit
nrir, ober icb nrocbte beine neuen be-
bonntscboktsn.

b)o born nrir nrsin dousin zu blilks.
Wir nobnren in einem Kestouront Asnrsiru
sonr dos lKacbtssssn ein. Kr botte zu die^
sein /Vbsnd nocb zwei seiner Krsunds, die
siclr ASAenseiti^ oucb nicbt bonntsn, sin-
Asladsn, uin meinen Wunscb nocb neuen
bebonntscbokten zu bekriedi^en.

Dos lKocbtessen verlisk ebsr lonA-
wsiliA. deAsn Knde des tbbsnds bemsrbts
icb ober, dob der sine der beiden neuen
öebonnten ein leidenscboktlicbsr doetbs-

Line îoii6ere k^sîckine
sis c^ie ^slvsiis gi!zî S8 niciit! ^ie v/!rc! gs^sui
in einer ^sinrilc mit ìzslci 50jë!iriger ^^e^rung.

» Husten, Katarrhen, asthmailschen Beschwerden und wollen
s diesen quälenden Zustund wirklich ernsthaft bekämplen,
^ dann kann man Ihnen mit gutem Gewissen zu „Silphos-
^ calin" raten, das erprobt und anerkannt ist. Erwachsene i

r sowohl wie Kinder erfahren durch ,S!iphoscalln" all-
l gemeine Kräftigung und Befreiung von Husten, Ver-
à schleimung und entzündlichen Zuständen des Atmungs-
f gew.ebes. „Silphoscalin" behebt also nicht nur die i

.Krankhcitssvmplome, sondern kräftigt auch die Atmungs-
^ organe und verleiht ihnen Widerstandskraft geg.Krankheits-
> keime. Packung mit 60 Tabl. ffr. 4.— in allen Apotheken,

wo nicht, dann Apotheke C. Streuli ü Co., Uznach.

' ,L V L'LL ' /»
>,oàes MckL,«czu^l.s7-e
^c>k<7NL5 ^v-ro^^noves
^L»«-rni?s
X cz v V b u 7 k. z
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Camelia-Fabrikation St. Gallen • Schweizerfabrikat

^Barba^oljl

Rasiere mit

Barbasol
ohne Pinsel

ohne Seife

zeitsparend

hygienisch

In allen guten

Fachgeschäften

erhältlich

aus Gartenabfällen,

LaubMTresteretc.
("LOHZA A.G. BASEL)

Feind war. Da hatte ich endlich einen
Gesinnungsgenossen gefunden. Ich nahm
mir vor, diesen sympathischen jungen
Mann noch öfters zu treffen.

Auf dem Heimweg überlegte ich
überdies folgendes: Es ist eine alte Erfahrung,

daß namentlich jüngere Studenten
auf direktem Wege selten jemanden kennen

lernen; die meisten sind zu schüchtern

und zu wenig gewandt dazu. Warum
macht man eigentlich seine Freunde so

selten unter sich bekannt? Natürlich
braucht es dazu eine gewisse Anstrengung,
und vielleicht würden Mißerfolge allzu
schnell abschrecken. Auf die hänge aber
lohnt sich die Mühe bestimmt.

Zum Glück war mein Cousin offenbar

fest entschlossen, mich aus meiner
Einsamkeit herauszureißen. Acht Tage
später lud er mich zu einer mir unbekannten

Familie ein. Uber meine anfänglichen
Hemmungen half er mir mit folgenden
Worten hinweg: « Die Familie P. lädt
mich öfters zum Nachtessen ein. Um mich
zu revanchieren, bringe ich ihnen hie und
da einen Studenten mit, denn Frau P.
schwärmt ein wenig für Studenten und
Studentenleben, so wie sie sich es
vorstellt. »

Von einem Unfall her habe ich quer
über die Nase eine Narbe. Wegen dieser
Narbe gefiel ich Frau P. besonders gut.
denn sie glaubte einen schlagenden
Studenten vor sich zu haben. Mit der Zeit
aß ich alle vierzehn Tage bei der
Familie P. und verbrachte sehr anregende
Stunden bei ihr.

Nun wollte ich mich auch einmal
dankbar zeigen, aber wie? Was lag eigentlich

näher, als das Ehepaar einmal in
mein Zimmer einzuladen? Ich richtete
einen guten Zvieri für sie, der mich ungefähr

zwei Kinoeintritte kostete. Von meiner

Zimmerfrau pumpte ich drei Tassen
(eine ganz große, eine ganz kleine und
eine aus Glas, das sah so recht studentisch

aus). Herr und Frau P. waren
entzückt von diesem Besuch in einer
Studentenbude. Ich glaube, sie kamen sich dabei

ganz verjüngt vor.

et

dscrsiis-sshoksüoo 5>, Dsllso 5LhcvsixscishcIl<si

!DWtiaZslI

Kssikfö mit

ksrbasol
olino ?in8öl

oiins 8«zitö

^sitsparenli

Iiygisnisoli

In allen guten

faetigesciiäften

sus lZZptengbfâ»^.

iLudMImieiî

hsincl vmr, Da hgtte ich snàlich einen
DesinnnnAsAsnossen Aslunclen. Ich nghm
mir vor, cliosen sympathischen jnnAen
l>Iann noch osiers xn irellsn,

Xns clem IlonrnveA nherlsAie ich
nhsràies solvencies: Ds isi eine alte hrlgh-
rnnA, àglZ ngmsntlicli znnAere Ltuclenien
aus clirolctem IVege selien jemgnàen loom
non lernen; clie meisten sincl '/n sclccicln
tern nncl -/n veniA Ae^vgnàt cla/n, ^Varcinc
macht nrgn eiAentlich seine l'renocle so

selien unter siclr holcannt? Xatürlich
hraucht os claxu eine Amvisse XnstrenAnnA,
nncl vislleiclct vniràsn hlilleiäolAe als/n
schnell gh.sclirec lcen, hcis âie I.änAe alcer
lohnt sich clie lclühe hssiiinmt,

7,nm Dlcich ver mein Dnccsin ollen^
hgr sosi entschlossen, mich accs ineiner
Dinsamlceii hsransxursiRsn, Xcht VgAe
später luà or mich xn einer mir unhslcgnn^
ten l'amilio ein, Dker meine anIänAlichen
IlemmnnAen hall er mir mit lolAsnclen
^Vorien hin-cveA: « Die Damilis läät
mich osiers xnm Xachsessen ein. Dm micli
xn revanchieren, hrinAe icli ilcnen hie nncl
cla einen 8inclentsn mit, clenn Dran D,
sclc^värmt ein vsnÍA sür 8iuclenten nncl
Linclenisnlshen, so vie sie sich es vor»
siellt, »

Von einem Dnsg.Il her hohe ich cpier
nher clis X'gse eine Xarhe, W»en clieser
Xgrhe Asliel ich Dran hesonàsrs Ant.
clenn sie Alanhte einen schlsAeicclen 8tn^
clenten vor sich xn lcghen, hsit cler /,eit
sl) ich glls vierxshn VgAe hei àer Dm
milie D, nncl vsrhrgchte sehr gnrsAenàs
Ltnnàen hei ihr.

Xun ^vollte ich mich gnch einmgl
àgnlchgr xeiAen, ghsr vns? ^Vas IgA eiAsnt^
lich näher, gls clgs hhepggr einmgl in
mein Zimmer einxnlaàen? Ich richtete
einen Anten Zvieri lür sie, cler mich unAM
sghr x-cvei Xinoeintritts leostete. Von mei-
ner ^immsrlrau pumpte ich àrsi Vasssn
(eins Aanx Arolls, sine Agnx Heine nncl
eins gns Digs, clgs sgh so recht stnâen-
tisch gns), Herr nncl Dran lV vgrsn snt-
xnclct von clissem Resuch in einer Ltnclsn-
tenhncle. Ich Alauhe, sis legmen sich äghei

Agnx vsrjnnAt vor.
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Warum machen Studenten eigentlich

nicht häufiger solche kleine
Einladungen? Alan muß nur nicht immer
Angst haben, man könne zu wenig bieten.

Die Hauptsache ist, wenn man sich
dankbar zeigt. ***

« GSCHWELLTI HÄRDÖPFEL » SIND EIN
LECKERBISSEN

— für mich, da ich solche auf meinem
Zimmer ohne Kochgelegenheit nicht
zubereiten kann und sie im Restaurant
verhältnismäßig selten auf der Speisekarle
stehen.

Eine meiner Bekannten weiß das,
und wenn sie mich zum Abendessen
einlädt, setzt sie mir gewöhnlich «Gschwellti»
vor, im Sommer mit Tomatensalat und
Tee, im Winter mit Butter, Käse und
Kaffee.

Das freut mich jedesmal doppelt,
denn ich weiß, daß meine Gastgeberin
weder große Mühen noch Auslagen mit
dem Essen hatte.

Nun, ich kann nicht behaupten, daß

geschwellte Kartoffeln jedermanns
Lieblingsgericht sind. Aber — es gibt noch
andere einfache und nicht teure Gerichte,
die von denen, die täglich im Restaurant
essen müssen, bei einer Einladung als

willkommene Abwechslung oder
Lieblingsgericht geschätzt werden.

So habe ich eine berufstätige
Bekannte, die am liebsten gebackene Zerve-
lats mit Kartoffelsalat hat, eine andere,
die eine nahrhafte Hafergrützsuppe liebt
und eine dritte, die nichts besser findet
als im Kaminfeuer gebratene Käsebrote.

Gewöhnlich denken die Gastgeberinnen

zuwenig daran, daß sie solchen
Gästen, die täglich auswärts essen, mit einem
einfachen, originellen Gericht oft mehr
Freude bereiten als mit einem komplizierten.

das man fast auf jeder Menukarte
trifft.

Denn wie die Hausfrau gerne
einmal auswärts ißt, so ißt der « Auswärtsesser»

gerne einmal «daheim», seien es

nun «Gschwellti», geröstete Kastanien oder
Käse am Spieß. Das herauszufinden oder

/////. -

T&hoVi,
PFLANZEN-WÜRFEL

Das CARUELLE -Tischchen

ein ideales Geschenk

ist ein Zaubertischchen mit fabelhaften
und mannigfaltigen Eigenschaften. Bei
all seiner Vielverwendbarkeit ist es ein
ansprechendes, wohnliches und überall
hochwillkommenes Möbel.

Embru-Werke AG., Rüti (Zeh.)
Verkauf nur durch Wiederverkäufer
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KVurum muclrsn Ltudentsn sigent-
liclr nickt lrüuliger solclrs Kleins Xinlu-
düngen? klun mull nur niclrt immer
rkngst lrulien, nrun könne cu rvenig l,ie-
ten. Ois Iluuptsuclrs ist, rvsnn mun siclr
dunkkur zeigt. Hc>^>>c

« «SLi^viZkk?! Hàvv?xi'.r. » Liîvu xix
t.t'.cit<ItR.ttI5SIrIX

— lür miclr, du iclr solclrs uul meinem
dimmer olrne Xoidigslegsnlrsit niclrt cru
lrereitsn kunn und sis im Lestuurunt vei'-
Irültnismüllig selten uul der Speisskurts
stellen.

Oins rnsiner Ilekunntsn ^veill dus,
und rvenir sie miclr cum /Klrsndssssn ein-
lädt, sstct sie inir gsrvölrnliclr «Osclrrvellti»
vor, inr Sommer mit "komutensulut nnd
'kee, inr KVinter init Lutter, Xüse und
Xullee.

Ous lrsut iniclr jedesmul doppelt,
denn iclr rveill, dull nreins Oustgelrerin
rveder »rolle klülren noelr .Vuslugen rnit
dein ltssen lrutte.

Xun. ielr kenn niclrt lrslruuptsn, dull
gesclrrvellts Xurtoklsln jedermunns Oielr-
lingsgsriclit sind, /klier — es gilrt noclr
unders sinluclrs und niclrt teure Oericdits,
die von denen, die tägliclr im Xestuurunt
essen nrüsssn, lrei einer Xinludung uls

rvillkonrmene /Klrrveclrslung oder Oielr-
lingsgericlrt gssclrütct rverdsn.

80 lrulre iclr eins lrsrulstätigs Le-
kunnts, die urn lislrsten gslruckene Xsrve-
luts nrit Xurtollelsulut lrut, eins undsre,
die sine nulrrlrulte I-Iulergrütcsuppe lielrt
und eins dritte, die niclrts lrssser lindet
uls inr Xuminleuer gslrrutens Xüsslrrots.

Oervölrnliclr denken die Oustgslrsrin-
nsn cuwenig durun, dull sie solclrsn (?ü-

stsn, die tugliclr uusvürts essen, nrit einem
einluclrsn, originellen Oericlrt okt mslrr
Xreuds lrereitsn uls mit einem komplicier-
ten. dus mun lust uul jeder lVlsnukurts
trikkt.

Osnn rvre die Ouuslruu gerne sin-
mul uuswürts illt, so illt der «/Kusrvürts-
ssssr» gerne einmul «dulrsim», seien es

nun «Osclrrvellti», geröstete Xustunien oder
Xuse um 8piell. Ous lrsruusculindsn oder

Das -1'isehehen

ein ideales (^esehenh

ist ein Zauherlisehehen init kahelhalten
und inanni^falti^en hi^ensehatten. Lei
all seiner Vielvervvendharheit ist es ein
ansprechendes, ^vohnliehes und nherall
hoeh^villhonnnenes Nöhei.

Lnihru-^erhe kìûti (Zeh.)
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Roco Conservenfabrik Rorschach A. G.

zu erraicn, ist allerdings eine kleine, aber
sicher lohnende Aufgabe für die
Gastgeberin.

***
« DU » — NICHT « ICH »

Meine Eltern führten, was man früher
«ein großes Haus» nannte. Ich setzte
diese Tradition auch nach meiner
Verheiratung (mein Mann ist Bankdirektor)
fort. Wir hatten also viele Einladungen
und wurden viel eingeladen. Man stellte
auf, was Küche und Keller nur bieten
konnten, der Tisch war immer sorgfältig
dekoriert, es herrschte oft eine sehr
animierte Stimmung — und doch hatte ich
bei dem ganzen Betrieb immer irgendwie
ein Gefühl der Leere. Wenn ich mit meiner

Jugendfreundin, die einen Pfarrer
geheiratet hatte, zu einer bescheidenen,
altmodischen Kaffeevisite eingeladen war,
so hatte ich nachher viel eher das Gefühl
der Befriedigung, das doch die Geselligkeit

bringen sollte, als nach unserm sehr
schönen und sehr guten Nachtessen. Mit
den Jahren wurde mir dann das Geheimnis

der erfolgreichen Gastfreundschaft
klar, und ich begann mich umzustellen.
Ich glaube, was die Geselligkeit bei
Geschäftsleuten so unbefriedigend macht, ist
der Umstand, daß sie auf einer falschen
Grundlage aufgebaut ist: der Repräsentation.

Solange der Gastgeber darauf
ausgeht, bei seinen Gästen Eindruck zu
machen, aufzutrumpfen, so kann es einfach
nicht gemütlich werden. Dann werden die
Einladungen zu einem Turnier, wo jede
eingeladene Frau die andere zu «bodigen»
sucht, mit ihrer Toilette, ihrem Schmuck,
ihrer Konversation. Die Gastgeberin stellt
das Essen nicht zusammen, um den
Gästen Freude zu machen, sondern um eine
erhaltene Einladung wenn möglich zu
übertrumpfen. So entsteht eine Schraube
ohne Ende, das Ganze wird mühsam und
unmenschlich.

Wir haben deshalb die repräsentativen

Einladungen auf ein Mindestmaß
beschränkt (auf jene Fälle, wo ein
Geschäftsfreund auf diese Art eingeladen
werden muß) und versucht, der Gesellig-

Kleiner Wink liir Damen:

Gibt es ein schöneres Geschenk, als

einem Manne das tägliche Rasieren zu

erleichtern, ihm täglich gutes Aussehen
und dazu noch Zeitgewinn zu schenken?

All das bietet UNIC, der neue Schweizer

Elektro-Rasierapparat mit
Doppelscherkopf fürdoppelt sa uberesRasieren.
Ein so gut gewähltes Geschenk erfreut

beide - Geber und Nehmer!

Aber Vorsicht So wichtig wie der

Apparat ist der Service für ständige
Betriebsbereitschaft - und der ist nicht
überall erhältlich Beides bietet Ihnen
dasseit 1936spezialisierteFachgeschäft

ELECTfr/M BERN

Marktgasse 40 (032) 20870

Freundl. Auskunft und Prospekt telephonisch
oder schriftlich
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lloco Loasenvsnfzdcltc ttonsctiscti A, L,

xn erraten, ist allsnàinAs sine kleine, alzsn

sicllsn lolanencle lVnlgalze lcin clie (last'
Lederin,

« vi.' » — ivici-l^ « iLn »

Meine Dltenn lülnnten, was inan lrülnen
«sin Anollss DIaus» nennis. là setzte
clisse llaclition anà naà meinen Von-
IneiratnnA (mein Mann ist Lanlcàinelctor)
lant, Win lcatten also ciels llinlaàun^en
nnà cvnnàen viel ein^elaclen, Man stellte
ant, was Ktiàs nnà Dellen nur liieten
Iconntsn, àsn àlisà wan immer sorAlältiA
àslcnnient, es lcennsellte olt sine sàr ani-
mients 8tinnnun^ — nnà cloà Inatts icln
ì>si àsm Aanxen Letnieli immer in^enàwiv
sin (lslülal àsn Deere, Wenn là mit msi-
nsn lngenàlnsunàin, (lie einen Mannen
Aàsiratet liatte, ?n einen lzssàsiclensn,
altmoàisàen Dalkssvisits sin^elaclsn wan,
se liatte ielc naàlnsr viel àer clas Dsliilil
ilsn RelniecliAnn», àas àoà clie (leselliA-
Kelt linin^sn seilte, als naà nnssnnl sàr
sàënsn uncl sàr Anten Dlaàtcsssn, lllit
clen, lalcren wnràs nain (lann clas (làsinm
nis àer srlolArsiàsn Dastlnsnnàsàalt
Iclar, nnà ià le«ann mià nm?nstellsn,
là glanlie, was clie (leselli^lceit l>ei (le-
sàâltslsnntsn sa nnlielnisclignncl maàt, ist
àer llrnstanà, clall sis anl sinsn lalsàsn
(lnnnàlaAe anl^eliant ist: àsn Deprässn-
talion, 8olanAS clen (lastAelen clananl anse

Aslnt, lzsi seinen (lasten Dinànuà ^u ma-
àsn, auDntrumplsn, sa lcann es einlaà
niât ^emntlicli weràen. Dann wenclen ciie

DinlaàunAen ?u einem Dnnnisn, wo jeàs
ein^slaàsns Dran àis anàens ?n «l>oàÌAen»
suât, init ilnren toilette, ilirsin 8àmnà,
ilaren Donvensation, Die (lastA'àsrin stellt
àas Dssen niât Zusammen, nm àsn Da-
stsn Dnsnàs?n inaàsn, sonàsrn nin eine
eàaltene DinlaànnZ wenn mô^lià ?n
nlzsntrumplsn, 80 entstellt sine 8àranbs
oline Dnàs, àas (lanzs wirà mnlasam nnà
unmensàlià,

Win laalzsn àsslnallz àis nspräsenta-
tivsn DinlaànnAsn anl ein MinàsstmaL
lzssànânlet (anl zens Dälls, wo sin De-
sàâltslrsnnà anl àisss àt sinZslaàen
weràsn mnll) nnà versnàt, àsn DsselliA-

KlSlIISs W» U ISWli:

SÎDSM /v^srins <^S8 iâzli^ie
6sIsic!iisfD, i^im isglîcli guîss /<u85e^>SN

unc! nc)c!i ^eiizswîDN 5c^sn!<SD?

überall Ek-^slilic^ öeic^SZ ìzîsisi I^ineri

kiDiiv

5/->itags;-s 40 <05Z> 20S70
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keit wieder ihren ursprünglichen Sinn zu
geben. Auch jetzt noch veranstalten wir
(wenigstens vor dem Krieg) Essen mit
mehreren Gängen, 5—4 Weinen usw.,
aber hei allem fragen wir uns: Was freut
den Gast am meisten? Unser Ziel ist nun
immer, daß sich der Gast möglichst
behaglich fühle. Er, nicht ich, soll zur
Geltung kommen. Seitdem finde ich in unsern
Einladungen viel mehr Befriedigung, und
auch die Gäste verhalten sich anders.
Mancher, den ich früher für einen
blasierten Snob hielt, hat sich als sehr netter
Mensch entpuppt. Seit wir unsere
Rüstung abgezogen haben, sind auch unsere
Gästung dazu übergegangen, ein Gleiches
zu tun.

***

BESUCH UNS DOCH EINMAL!

Im Bernbiet herrscht eine gemütliche
alte Sitte. Wenn man sich dort aufhält,
muß man bei all seinen Bekannten « go
griieße». Das bedeutet, daß man einer
Base oder Schulfreundin mit einem Be-
süchlein aufwartet und sich mit dem Sätzlein:

«I ha nume schnäll welle griieße!»
einführt, damit sie weiß, man erwarte
weder Tee noch ein großes Souper,
sondern wolle nur ein wenig plaudern.

Nun war ich letzthin in Bern. Ich
besaß da einen Bekannten, den ich seit
zehn Jahren nicht mehr gesehen, der es

zu einem wichtigen Direktorposten
gebracht, und der mir jedesmal, wenn er
mir wieder die Geburt eines Sohnes
angekündigt, geschrieben hatte, ich solle
doch ihn und seine Familie einmal
besuchen. Nachdem ich mich also, um alle
Unannehmlichkeiten eines plötzlichen
Überfalles zu vermeiden, telephonisch
angekündigt und von einer muntern Frauenstimme

erfahren hatte, daß ich natürlich
sofort kommen müsse, sie freue sich sehr,
mich kennen zu lernen — aber nein, ich
störe gewiß nicht — erschien ich an einem
nachweihnachtlichen Sonntagmorgen bei
der Familie. Ich wurde begrüßt und ließ
mich mit dem Hausherrn im Wohnzimmer

nieder. Die Gattin hatte sich an der

ELCHINA NACH DR. SCARPA-
TETT1 UND HAUSMANN - das
Nervennähr- und Stärkungsmittel mit der
kostbaren Chinarinde — stets in der
altbewährten, hohen Qualität!
Flaschen zu Fr. 3.75 und 6.25 (Preis unverändert) plus Umsatzsteuer.

In allen Apotheken.

Zum
Schenken

ü'
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lcsit vieàsr ilrren ursprûn^liclrsn 8inn /.u
Aslrsn. xVuclr jstxt noclr veronstoltsn vir
(veninrstens vor äenr Xrie^) lesson mil
mslrrsren dön^en, Z—4 deinen usv^.
olzsr lrsi ollem Iro^en vir uns: ^Vos Irsut
äsn dost om meisten? linsen i^isl ist nun
immer, àoll siclr äer Linst mö^licirst lze^

lro^liclr lülrls. li-r, niât iclr, soil xur deü
tun^ kommeNâ 8eiläem linäe iclr in unsern
llinloäun^sn viel nrslrr Hslrisäigurn», unä
ouclr äie döste verlrolten siclr onäers^
I^Ionclrsr, äsn iclr Irülrsr lür einen i>lm
siertsn 8nolr Irielt, Irot siclr ois selrr netler
lVIsnsclr entpuppt. 8eit vir unsers llü-
stun^ olr^exo^en lrolren, sinä ouclr unsere
Liöstun^ äoxu üdsr^LAonAen, ein dlsiclres
XU tun.

LI?Sl?c!It IM5 voeit IttXkl.tl,!

Im lZsrnlrist Irsrrsclrt eins ^smütliclre
ölte 8itte. IVenrr nroir siclr äorl ouklrö!>.
nruli mon lrei oil seinen Lslurnnten « r;«
AriieüsVä Dos lreäeutet, äoli mon einer
Lose oäsr 8clrullreunäin mit einem lle^
süclrlein oulvortst unä siclr mit äsm 8ötx^
lein: «I lro nums sclrnöll velle Arüsös!»
einlülrrt, äomit sie vsiü, mon srvorte
veäsr 1"se noclr sin Aroöss 8oupsr, son-
äern volle nur sin vsnÜA plouäern.

I^urr vor iclr lstxtlrin in Ilern. Iclr
lrssoll äo einen lZelonnten, äen iclr seit
xslrn lolrrsn niclrt nrslrr ^eselrsn, äer <>s

xu einem viclrtiAen direlctorposten Ae^
lrroclrt, unä äer mir jeäesrnol, vsnn er
mir vieäsr äis delrurt eines 8olmss on-
^sleünäiAt, Aesclrrislrsn lrotts, iclr solle
äoclr ilrn unä seine Imnrilie einmol Ire^

suclrsn, I^oelräsm iclr nriclr olso, um olle
Ilnonirelrnrlicirlesitsir eines plötxliclrsn
lilrerlallss xu vermsiäen, tsleplronisclr on^
MleünäiAt unä von einer muntern drouem
stimme srlolrrsn lrotts, äoll iclr notürliclr
solort ltommsn müsse, sie Irene siclr selrr,
miclr leennen xu lernen — olrsr nein, iclr
störe Asviö niclrt — ersclrisn iclr on einem
noclrvsilrnoclrtliclren 8onnto^morAsn lrei
äer ?omilie. Iclr vuräe lreArüllt unä liell
nriclr mit äsm Houslrerrn im ^Volrnxinu
msr nieäsr. Die dottin lrotts siclr on äer

OK. FL/lKKxà.
KKOK/ OiVO - à
iVe^ennä/le- nnci Ftä^/cunKSmittei mit cier
^ostba^en L/iinaeinc/e — stets in ciee a/t-
beieä/l^ten, /iv/lsn <^ua/ität/

XtttN

He/tsn/ce/t

0'
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10 Stück Fr. 1.45 in Fachgeschäften

Unsere Verkäuferinnen
werden von uns über alles Wissenswerte

auf dem weiten und reichhaltigen
Gebiet der neuzeitlichen Ernährung
ständig auf dem laufenden gehalten.
So sind sie imstande, Ihnen über alles,
was Nährwert, Zuträglichkeit, Zubereitung

und Rationierung von Nährmitteln
anbelangt, rasch und zuverlässig Auskunft

zu geben.

Wer auf richtige, neuzeitliche Ernährung

Wert legt, zieht Nutzen aus den
Kenntnissen unserer Verkäuferinnen
und kauft im.

Wohnungstüre mit einer betont hausfraulichen

Geste die Hände an der großkarierten
Leinenschürze abgerieben und sich

sogleich wieder in die Küche zurückgezogen.
aus der icli noch einen raschen

Lindruck von drei prasselnden Koteletlen
erhaschte.

Nun, wir waren auch so nicht allein:
die drei Sprößlinge rutschten, schwirrten
und stolperten um meinen Sessel. Hie und
da gelang es mir, durch den Radau ein
klares Wort zu dem Papa hinüberzusenden,

und gelegentlich fing ich auch einen
zusammenhängenden Satz auf, wenn ich
es einmal wagte, dem Vierjährigen,
gleichsam liebkosend, schnell mit der
Hand über den Mund zu wischen. Ich
blieb ganz getrost; die Hausfrau würde
ja bald zur Unterhaltung erscheinen,
wenn die drei Koteletten über das gefährliche

Stadium des Verkohlens hinaus, und
die karierte Schürze überflüssig geworden

wäre. Natürlich würden dann auch
die drei Lärmbrüder evakuiert. Sie hatte
sich ja so gefreut, die Schulkameradin
ihres Mannes kennenzulernen; ich hatte
noch eine halbe Stunde Zeit, und so lange
konnte man keine Koteletten braten. Und
da erschien sie wirklich, aber immer noch
in der Schürze, und überhaupt bloß, um
den Einjährigen zu holen und ihm draußen

seinen Brei zu verabreichen. Ich will
nicht behaupten, daß ich seine Entfernung

bedauerte. Er hatte sich während
meines Besuches schon dreimal den Kopf
angeschlagen. Auch blieben ja immer noch
der Maxi und der Ruedi, der mir sein

ganzes Bilderbuch erklären wollte und
dazu eigensinnig schrie. Ich fing an, mich
etwas unbehaglich zu fühlen. Schließlich
war ich in einem Direktorhaus und nicht
in einer Einzimmerwohnung. Warum
mußten die drei Sprößlinge ausgerechnet
im Besuchszimmer herumschwirren?
Warum versteckte sich die Frau- beharrlich

in der Küche, nachdem sie mich so

herzlich zum Besuch aufgefordert hatte?
Schließlich ging es auf 12 Uhr. Ich

erhob mich mit einem Lächeln und halben

Sätzen von « Nicht-weiter-stören-
Wollen », der Hausherr öffnete die Tür

REFORMHAUS

Filialen :

1. Universitätstrasse 118, Zürich 6

2. beim Bahnhof. Küsnacht-Zch.
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IlZ 5tück fr. 1.45 in fsckgszcfisltsri

Unsere Verkäuferinnen
werclsn von uns über siiss Wissens-
wsris uui ciem weiten un6 reiciiiisitigsn
Cebist cisr neu^eitiictisn ^rnâtirung
stânclig nut cism isutsnclsn gsiisitsn.
La sinci sie imstencis, iiinen üdsr silos,
weg biâbcwsct, ^utcâgiiobksit, Zubereitung

unit Kstiomsrung von ttâbrrnittsin
snbsiungt, rsscb unci Zuverlässig /kus-
kuntt ^u geben.

Wer sut ricbtigs, nsu^sitiicbs ^rnâb-
rung Wert iegt, ?iebt biutisu sus cisn

Kenntnissen unserer Verkäuferinnen
unci keutt im.

Wobnungstllre mit einer betont banslram
liclien (leste àis lläncle an cler grollkarier-
ten Ksinenscbür^s abgerieben nnà sicb
sogleicb wiecler in clis Kücbs vurückge/.o-
gen. ans cler iclc noeb einen rascben liin-
clrnck von àrei prasseinàen Koteletten
eiluascllte.

Kun, wir waren auclc so nicbt allein:
ilio clrsi Lpröblinge rutscbtsn, scbwirrten
nnà stolperten nin meinen Kessel. Ills nncl
iia gcäang es mir, clnrcb äen lbaclan ein
klares Wort 7N clem I'apa binübeivusen-
ileii, nnil gelegeutbclc fing ieli aucb einen.
7nsammenbängsnclsn 8at/. ank, wenn ick
es eimnal wagte, clem l'ierjälu igen,
gleiclisam lisbkosenà, selmell mit àer
llancl über clen Klnncl /.n cviscben. Iclc
blieb ganz. getrost; clis blausfrau wllrcle
ja balà /.ur llnterlcalticng ersebeinsn,
wenn clis clrsi Koteletten über clas geläbr-
liebe Ktacbcnn cles lb>rknblens lnnans. nnà
clie karierte Kcbnrxs überflüssig gswor-
àen wäre, blatürlicb würclen clann anc'b
clis clrsi Kärmbrücler evakuiert. Lie batte
sieb ja so gefreut, clie Kebnlkameraclin
ibres klannes kennen?.cilernen: icb lcatts
nneb eine ballce Ktnncle Keit, unci so lange
konnte man keine Koteletten braten. laut
cla erscbisn sie wirklieb, aber immer noeb
in cler Kebürv.e, nnà überlcanpt lüolZ, cun
äsn Kinjäbrigen ?n boten nnà ibm àran-
öen seinen Lrei 7.n veralireiclcen. Iclc will
nicbt bekannten, àab ieb seine Kntler-
nnng beclanerte. Kr batts sieb wäbrencl
meines Lssucbes scbon àreimal àen Kopf
angeseblagsn. Kncb Itlielzsn ja immer noeb
cler blaxi nncl cler Ilncài, àer mir sein

ganzes Lilclsrbncb erklären wollte nncl
cl-mu eigensinnig sebrie. Icb fing an, micb
etwas nnbebaglicb 7N füblsn. Kelclieblielc
war icb in einem Oirsk torbans nnà nicbt
in einer Kinximmsrwobnnng. Warum
muütsn clis àrei 8pröölings ansgerecbnst
im IZssncbs7Ìmmer berumscbwirren?
Warum versteckte sieb clie Kran bsbarr-
licb in cler Kücbe, nacbàem sie micb so

bsrzlicb ?nm Lssncb ankgeforàsrt batte?
Lcbliöölicb ging es ank 12 Ilbr. Icb

srbob micb mit einem lbäcbeln nnà bal-
ben 8àsn von « lKicbt-wsiter-storsn-
Wollen », àer Hausberr öffnete àie ànr

i^ilislsn:
1. Umvsrsitâtstcssss 118, ^ücicb 6

2. bsim Lsbubot. küsuscbt-^cb.

es



mit einem « Hoffentlich sehen wir dich
bald wieder!». Die Frau des Hauses war
nicht in der Garderobe, ich stöberte sie

in der Küche auf und sah — ja
wahrhaftig, sah noch immer die drei Koteletten
in der Pfanne. Ich hörte etwas Bern-
dütsches von « grad tum preicht » und
einem Meitschi, das in den Ferien sei,
und dann war ich draußen.

Ob ich sie wohl wieder einmal
besuche? Ich stelle mir vor, daß ich von
Direktors vielleicht einmal zu einem
Festdiner geladen werde, das sicher drei
Wochen vorher sorgfältigst vorbereitet wird,
denn wie lange muß eine Gans braten,
wenn drei Koteletten schon eine Stunde
benötigen? Frau Direktor wird dann ein
Abendkleid tragen und keine karierte
Schürze, sie wird gar nicht in die Küche
gehen, sondern dort zwei Köchinnen walten

lassen. Sie wird die Kinder vorher ins
Bett legen oder vielleicht alle außer Haus
unterbringen, solange die Gäste da sind.
Alles wird sehr gediegen und direktorlich
zugehen, und ich werde mich behaglich
fühlen. Aber für einen Momentbesuch
eignet sich Frau Direktor nicht, das habe
ich nun erkannt und werde mich danach
richten. Schließlich ist es nicht allen
Frauen gegeben, sich in die Küche und
in die Konversation im Wohnzimmer zu
teilen, aber mir scheint, sie sollten
versuchen, es zu lernen. Denn es ist eine
wertvollere Leistung, einen unerwarteten
Gast freundlich aufzunehmen als für
« angemeldete » Gäste das raffinierteste
Gastmahl zuzubereiten.

***
BESUCH ÜBERS WOCHENENDE

Gäste haben, heißt hei mir gemeinsam
mit den Gästen leben. Ich bin berufstätig

und wohne seit drei Jahren auf dem
Land, etwa anderthalb Eisenhahnstunden
vom Ort entfernt, wo meine Eltern und
die meisten meiner Bekannten leben. Es
bedeutet also ein Opfer an Bahngeld für
meine Gäste, mich zu besuchen. Ich
schätze aber Besuch sehr, denn ich habe

Zirkulan erhält Ihre Arbeitskräfte, fördert die Gesundheit und wirkt
auf das Allgemeinbefinden günstia. Sie machen wieder wie in jüngeren
Jahren m t, obwohl Sie dem Geburtsdatum nach nicht mehr zu den
Jüngsten zählen. Z rkulan heilt und beugt vor. Pflanzen-Präparat.
Flaschen zu Fr. 4.75, 10.75, 19.75. In allen Apotheken, wo nicht,
Versand in Festpackungen durch Lindenhof-ApOiheke, Rennweg

46, Zürich 1, Dr. Antonioli.
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wenden Sie sich an uns. Wir

prüfen jedes Gesuch aufmerksam

und beraten Sie gerne.
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nrit einein « Dlollentlielr seken wir àià
kalà wieder!», Ois Dran des Danses war
nickt in der Oaràeroke, iclr stökerie sis
in der Kncke anl und sali — ja wakr-
kaltiA, sali noà irninsr àis drei Koteletten
in der Klanns, là körte etwas Lern-
àntsàes von « gnad turn preiàt » nnà
sinsin klsitsài, das in den Derisn soi,
und dann van ià draullsn,

OK ià sis wokl wieder sininal ks^
suàs? là stelle nrir vor, dall ià von
Direktors vielleickt einmal /.n einsni Dest-
diner Asladsn werde, das siàsr drei Wcv
àsn vorker sorAkältiAst vorkereitet wird,
denn wie lan^e mull eins (lans kratsn,
wenn drei Koteletten sclion sins 8tnnds
kenöti^en? Krau Direktor wird dann sin
iàsndkleid trapsn und keine karierte
8ànr7e, sie wird ;;ar niât in die Kückv
Feken, sondern dort 7,wei Kôàiiinen wal^
ten lassen, 8ie wird àis Kinder vorker ins
llstt leAsn oder vielleickt alls anllsr Ilans
nnterkringen, solanés àis Oäste àa sinà,
iklles wird sskr gediegen nnà dirsktorlià
7NAoIien, nnà ick iverds niià kska^lick
lnklsn, ^KKer lür einen lVlomsntkesnà
eignet sià Dran Direktor niât, àas Iraks

ià nun erkannt nnà werde inià àanaà
riàten. 8à1islllià ist es niât allen
Dränen Ae^eksn, sià in àis Kucke nnà
in àis Konversation irn Woknximmsr ?n
teilen, aksr mir sàsint, sie sollten ver-
snàsn, es 7n lernen. Denn es ist sins
wertvollere lksistunA, einen unerwarteten
(last lrsunàlià anlkunskinsn als lür
« anAsinelàete » (laste àas ralliniertssts
Oastmakl 7U7nksreitsn,

KKZtlLll VLxklZ

(laste kaken, keillt bei mir Zemsinsam
init àsn (lasten leken. là kin kernls-
tätiA nnà wokns seit àrsi lakrsn aul dein
Dand, etwa anàsrtkalk llisenkaknstnnden
vorn Ort entlernt, wo insins llltsrn und
die meisten rnsinsr llskannten lsken. lls
ksdentst also ein Opler an lZaknZsld lür
rnsine (laste, rnià ?n kssuàen. là
sààs aksr llssnà sàr, àsnn ià lraks

Vs^ssncj in k-s5ipsc!<ungsn c^urc^» l.incjvntiof-^pc>.keiîv, lîvnn-
weg 46, 1, vr. ^ntonioli.

Lei Qelcidecis^f
l-rl vi -i>v à'à il
«snclen Sie sick sn uns. Wir

prüfen jecies tZesueii sufmerk-

sa m unki bersten Sie gerne.
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Wie „hausgemachte" Confiture
aber solche aus der guten Zeit, da es noch nicht

an Zucker mangelte - so herrlich sind dieses

Jahr die Lenzburger Confitüren. Kein Wunder,

denn der sonnenreiche Sommer brachte uns

Früchte und Beeren voller Süsse und Saft. Sie

wurden mit der ungekürzten Menge reinen

Zuckers nach bewährtem Lenzburger Verfahren

eingemacht. Deshalb sind

mir ein Zimmer und eine Küche
möbliert, und ich möchte daher nicht die
meisten Wochenende auswärts verbringen.

Ich lade daher hie und da eine
Freundin über das Wochenende ein, um
während anderthalb Tagen mein Leben
mit ihr zu teilen. Wir machen die nötige
Arbeit miteinander, wobei ich mich von
tüchtigen Freundinnen sehr gern beraten
lasse. Zum Schlafen liege ich auf einer
Obermatratze auf dem Boden und überlasse

dem Besuch das Bett. Das Plaudern
vor dem Einschlafen gehört jeweils mit
zum schönen, gemeinsamen Erlebnis.
Manche Freundin, die ich früher aus

Zeitmangel nur stundenweise sehen

konnte, lerne ich auf eine natürliche und
erfreuliche Art besser kennen. Wir
kochen normal, eher einfach, machen aber
vielleicht ein besonders gutes Dessert.
Mein Besuch hilft mir nicht nur in der

Arbeit, sondern wir beraten auch

zusammen, was wir tun und essen wollen.
Meine Gäste lassen sich immer sehr gern
wieder einladen, ja bringen sich von sich

aus oft in Erinnerung, so daß ich nicht
mehr Sonntage allein verbringen muß, als

ich mag.
Plie und da lade ich auch jemand

besonders Vertrautes «in die Ferien» ein.
Sie kommen für einige Tage, schlafen gut
aus, gehen im Sommer ins Strandbad,
kochen mir das Mittag- und manchmal
auch das Nachtessen und erklären nachher,

sie hätten wunderbar ausgeruht.
Solchen Besuchen überlasse ich mit der

Verantwortung für das Essen auch die Vorräte

und die Märkli und bin noch nie
schlecht damit gefahren. Die Freundin,
der das Geld vielleicht nicht für einen
Hotelaufenthalt während den ganzen
Ferien reicht, kann sich während einigen
Tagen gratis ausruhen, und für mich ist
es fein, jemand daheim zu wissen, der
auf mich wartet und mir das Essen bereithält.

Ich brauche dann nicht in der Pension

zu essen, so daß mir der Gast auch

finanziell kein großes Opfer bedeutet.
***
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wie ksuîgemsekte LonMàe
aìzer solche sus cler guten ^eit, cla es noclì nicliì

an 2^uc!<er mangelte - so kerrlicl, sinc! clieses

clie ^.enilzurger Confitüren, l^ein ^Vuncler,

cienn cler sonnenreiclie Zommer f)racl,ìe uns

^rüclite uncl öeeren voller 8üsse uncl 8sft. 8ie

wurcien mit cler ungekürzten ànge reinen

Luàerr nacli ìzevvâlirtem i.enrìzurger Verfahren

eingemacht. Desliallz sincl

mir ein Zimmer unà eins Küche mö^
hliert, unà ich möchte àahsr niât clie
meisten Wochsnencle auswärts verkrinxen.

là laàs claher hie unà àa eine
Dreunàin über àas Wnchenenàs ein, uni
währsncl anclerthalh Vaxsn mein Reizen
init ihr7U teilen, Wir machen àie nötige
Vrhsit miteinanàer, wohsi ich mich von
tüchtixsn Dreunàinnsn sehr xsrn hsraten
lasse. ?ium 8chlatsn lisxe ich nul einer
Ohsrmatrat^s aut clem Iloàsn uncl nhsr^
lasse àsm Ilssuch àas Lett. Das Klanàern
vor àsm Dinsclilaten xshört jeweils mit
mim schönen, xemsinsamen Drlshnis.
Klanchs Drsunàin, àie ich trlllrer ans

/(eitmanxsl nnr stunàsnweiss sehen

konnte, lerne ich ant sine natürliche unà
ertreulichs ,k.rt hssser kennen. Wir km
chen normal, eher sintach, machen ahsr
vielleicht ein hesonäers xntes Dessert,
klein lZesuch hiltt mir nicht nnr in àer

kcrhsit, sonàern wir hsralsn anch 7.u^

sammen, was wir tun unà essen wollen.
Kleine (löste lassen sich immer sehr xern
wisclsr sinlaäen, ja hrinxsn sich von sich

ans olt in Drinnernnx, so àall ich nicht
mehr 8onntaxs allein verürinxen mnlZ, als

ich max.
Ills nnà àa laäs ich anch jsmanà

hssonàsrs Vertrautes «in clie llerisn» sin.
8ie kommen tür einige Vaxs, schlaken xrü
aus, xshsn im Lommsr ins 8tranàhaà,
kochen mir clas klittax- nnà manchmal
auch àas Klachtssssn uncl erklären naclu
her, sie hätten wunàsrhar ausgeruht. 8ol-
clrsn lZssuclren üherlasss ich mit àer Vsm

antwortunx tür àas Dssen auch clie Vor-
räts nnà àis klärkli unà hin noch nie
schlecht clamit xetahrsn. Die llrsnnàin,
àer àas Delà vielleicht nicht tür einen
llotelautsnthalt wâhrenà àen xan7en
Derien reicht, kann sich wâhrenà einixen
Vaxen xratis ausruhen, nnà tür mich ist
es tsin, jsmanà àahsim 7U wissen, àer
ant mich wartet unà mir àas Dsssn hsreit-
hält. Ich hrauchs àann nicht in àer?sm
sion 7U essen, so àall mir àer (last auch

tinan7Ìsll kein xrollss Opter heàeutst.
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« HIGH-TEA» AM SONNTAGNACHMITTAG

Ich muß offen gestehen, daß es mir hart
vorkommen würde, meiner Familie eine
ganze Woche lang fleischlose Kost
vorzusetzen, nur um einem Gästekreis einen
Braten präsentieren zu können. Mit
Mahlzeitencoupons — die ja heutzutage bereitwillig

gespendet werden — kann man
nun einmal nichts Fleischiges kaufen,
und daher muß ich zu meiner Schande
zugeben, daß ich die festlichen Nachtessen

(für die ich vor dem Kriege
schwärmte), einstweilen von meinem
Programm abgesetzt habe. Nicht daß ich
deswegen auf Geselligkeit verzichtete — ich
übe sie nur in anderer Form aus.

Mit guten Freunden — die Tiscli-
runde darf aber nicht mehr als sechs
Personen betragen — vertilgen wir ab und
zu eine Fondue, die sich zeigen lassen
darf; denn unsere Käsecoupons und unser
Weinvorrat erlauben uns diesen Genuß
noch. Wir denken aber immer daran, daß
die Gäste auch untereinander sehr gut
befreundet sein müssen. Schließlich ißt
man doch aus demselben Caquelon —
wenn man es richtig macht — und
Eingeladene, die sich nicht sehr nahestehen,
können das eventuell peinlich empfinden.
Will ich aber meine Zimmer richtig
füllen, so fordere ich am Sonntagnachmittag
(o hochwillkommene Unterbrechung!) zu
einem Beisammensein auf, das in Frankreich

«Thé soupatoire», in England
« Iligh-tea », benannt wird, und ein
Mittelding darstellt zwischen Vieruhrtee und
Nachtessen. Geladen wird nicht vor 5 Uhr.
Der « High-tea » muß zwanglos und
dennoch ausgiebig sein, d. h. er soll eine
lang ausgezogene Tafel vermeiden, an der
man stundenlang sitzt, um Kuchenberge
zu vertilgen, und er soll den Gästen nicht
die Ungemütlichkeit zumuten, stehend
eine Teetasse und ein Biskuit zu balancieren

und gleichzeitig Konversation zu
machen. Ich sorge daher für eine Menge
Sitzgelegenheiten, die ich in netten Gruppen

verteile; dazwischen stelle ich kleine
Tische (es darf auch der Kindertisch auf
niedern Beinen oder eine Truhe dabei
sein) ; der große Eßtisch wird ans Fen-

Sie sollten
Iten Ulagen gar nie

spüren.

Bei Sodbrennen und

saurem Mmfstossen

die bewährte Kur mit

/ t 'l /1 > ; *./i C â/é z ' /
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là muB okken Aestsben, àaô es mir liart
vorkommen vvûràs, meiner lkamilie eins
Aanr.e lVocbs lan^ kleiscliloss lîost vorvu^
setxen, nnr nm einem (lästskreis einen
Braten präsentieren mi können. Mit Mabl-
xsitencoupons — àie je beut^uta^e bereit-
willig Aespsnàet vveràen — kann man
nnn einmal nicbts bleiscbi^es kauken,
unà àabsr muB icb ?u meiner Lcbanàe
^u^sben, àab icir àie kestlicben blacbt-
essen (kür àie icb ver àem Ivrie^s
scbvvärmte), einstweilen von meinem ?ro-
Aramm abAesetxt babe. kvsiàt àaB icb àss-

WSASN auk (leselliAksit verliebtste — icb
übe sie nur in anàerer lkorm aus.

Mit Auten l'beunàen — àie àuscb-
runàe àark akisr niât mekir aïs sscbs l?sr-
sonsn betragen — vsrtilZsn wir ak> unà
'/.u eine banàue, àie sieii leiten lassen
àark; àsnn unsere lvasocoupnns unà unser
lVsinvorrat erlauben uns àiesen (lenuB
noelr, lVir àsnksn aber immer àaran, àaô
àie (laste aucli untsreinanàsr sebr ^ut
bekreunàst sein müssen. LcblieBlicb illt
man àoelr aus àsmselben (lac^uelon —
wenn man es ricbtiZ macbt — unà llin-
Aslaàsne, àie sicb nicbt sebr nabestebsn,
können àas eventuell psinlicb empkinàsn.
Will leb aber meine Zimmer ricbti^ kül-
lsn, so koràere icb am LonntaAnacbmittaA
(o bocbwillkommens llnterbrscbun^!) lu
einem Beisammensein auk, àas in llrank-
reicb «'Bbê soupatoirs», in lln^lanà
« IliZb-tsa », benannt wirà, unà ein Mit-
telàinA àarstsllt lwiscben Visrubrtss unà
bkacbtssssn. (lelaàsn vvirà nicbt vor 5 llbr.
Der «bIÌAb-tsa» muB lwan^los unà àem
nocb ausAisbiA sein, à. b. er soll eins
lanA ausAs?oAsne ?aksl vermeiàen, an àer
man stunàenlanA sitlt, um XuebenberZe
lu vertilgen, unà er soll àsn (lasten nicbt
àie IlnAsmütlicbksit Zumuten, stsbenà
sine llsstasss unà ein Biskuit mr balam
cisren unà AleicblsitiA Conversation /u
macben. Icb sor^e àaber kür eine Merits
Litl^eleZenbeiten, àie icb in netten (lrup-
pen verteile; àalwiscben stelle icb kleine
lkiscbs (es àark aucb àer Xinàertiscb auk
nieàsrn Beinen oàer eine kbrube àabsi
sein) ; àer Aroös Ilötiscb vvirà ans llsn-

5ie zottten
I5SN Maye» sc»5 nie

zpiifen.

Aei 5Octî?5LNnen unct

zclurem Äufztozzen

ctie beuicikirte Xu5 mît
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die gediegene ARMBANDUHR

Erhältlich im guten Uhrengeschäft

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 12

Die Frau hatte recht. Es ist kürzer, in einer
geraden Linie hinaufzugehen und in einer geraden

wieder hinunter, als im Zickzack hinauf und
gerade hinunter.

ster gerückt und dient als Buffet. Es gibt
guten, heißen chinesischen Tee (der immer
wieder frisch gemacht wird) mit
richtigem Zucker und roher Milch. Das wird
vielleicht als Luxus empfunden — aber
da ich ja auf den Braten verzichten muß,
will ich wenigstens hier keine Konzessionen

an kriegsbedingte Maßnahmen
machen. Tassen, Löffel, Teller stehen auf
dem gleichen großen Tisch bereit,
daneben in Reih und Glied zur beliebigen
Auswahl Platten mit Sandwiches — belegt
mit Käse, Pain, Quark, Spargelspitzen,
Tomaten, Gurken, wenn es geht Salami
und Streichwurst — heißen Käsepastet-
clien und Salzstengeln. Für Liebhaber des

Süßen: selbstgemachten Apfelkuchen und.
wenn die Brotcoupons reichten, eine
Konditortorte und kleines Gebäck. Daneben
Zigaretten, Salzmandeln und ein oder
zwei Karaffen mit Malaga, Vermouth oder
Lilcör. .Teder bedient sich selbst und pickt
sich heraus, was ihm paßt. Jeder kann
sich seine Gesellschaft und seinen Platz
selbst auswählen. Als Hausfrau sorge ich
allerdings dafür, daß ab und zu etwas
Bewegung entstellt und nicht einer den

ganzen Abend auf demselben Platze klebt.
Sind hauptsächlich Junge da. endet

der « High-tea » meistens mit einer
Tanzerei, was durch den Radio erleichtert
wird; Ältere ziehen das Plaudern oder
das Musizieren vor. Das Beisammensein
kann schon um 7 Uhr enden (wenn man
z. B. nachher gemeinsam das Theater oder
einen Film besucht), es kann aber auch
bis 10 Uhr oder länger dauern, wenn die
Jungen sich nicht trennen können. Im
letztern Falle gibt es dann als Erfrischung
noch etwas Kompott oder eine Crème oder
im Sommer eine Bowle.

Die Kosten für diesen Spät-Tee sind
nicht geringer als für ein regelrechtes
Nachtessen, wenn man das Büffet reichlich

ausstattet. Immerhin kommt man
darum herum, seinen Fleisch-, Teigwaren-
und Fettcouponsvorrat zu schwer zu schädigen

und hat doch seinen Gästen außer
der Unterhaltung etwas Wohlschmeckendes

geboten.
***
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l.ö8ung cler ll6n>(8portaufgade von 8eito 12

Ois Orsll icstts rsciit. Os isi iiür^er, ill siller
Aersàell Oillie iullsnI^llAsdell llllcl ill sillsr Asrs-
àsll cvisàer Iiillllllier, sis iill Tliskîsà illllSllk llllà
Asrsàe lcillnatsr.

sler ^erückl ìinâ àienl als Lnllel. ll,s ^idl
Anten, lreilisn elrinesiselcen 1'es (cler iinnoer
wisàsr lrlsclr Asinaclrt wirà) raid riclr-
li^enr sucker nnà roder dàilelr. Das vrirà
viellelclii aïs llnxns ernplnnàen — ader
àa iclr ja anl àsn llraten vsrrnclrlen innll,
will iod wenigstens dier keine Ivon'/ss-
slonsn an kriegsdsàingis d-lallnalrinen rna-
elien. lassen, Oöllel, "Keller sieden anl
àcnn gleieden grollen lkiscd lcereii. àa^

nelisn in lleilr nncl (lliscl /.nr deliedigen
/Vnswadl l^latten nrit 8airàvielres — delegi
init Käse, d'ain, ()nark, 8pargelspit?sn,
lkoinaten, (ànrksn, wenn os gelrt 8slanai
nncl 8ireicdwurst — lreillsn Kässpastet-
('lien nncl 8al?.stengsln. KKir ldiedlrader àss

8lllleni sellislgeinaclrien ^Kplslkncdsn nnà.
wenn àis llrotoonpons rsiclrtsn, sine Kon^
àiioriorie nncl kleines lleliäek. Oansden
i^igareiien, 8al?.inancleln nncl ein ocler
/.wei Karaklen nrit dlalaga, Vernronllr ocler

I/ikör. .leàer deàient siclr sellrsi nncl pickt
siclr liei'ans, was ilnn palli. àeclsr kann
siclr seine (lessllsclrali nncl seinen klatx
seldst auswälrlsn. rkls Ilauslran sorge ick
allsràings àaknr, àall ad nnà ?.n etwas
llewegnng sntslelri nncl niclrt einer clen

ganzen ^cdenà anl àsinsôlden dlai/.s klsdt.
8inà lranptsäclrliclr .lunge àa. snàet

àvr « Iliglntsa » ineislens inil einer "kan-
/.ervi, was ànrclr clen Ilaàio erleiclrtert
wirà; Allere ?ielren clas l'lanclcrn ocler
clas dlnskiersn vor. Das Lsisanrnrsnsein
kann sclron nnr 7 Illrr enclen (wenn inan

L. naclrlrer genrsinsanr àas ldlrsaier ocler

einen llilnr desuclrt), es kann alrer ancd
dis 10 Illrr oàer länger àanern. -cvenn àis
Innren siclr niedl lrsnnen können. lin
làlsrn Italie Aidi es àann als IlrlriselinnA
noclr elwas IvoinpoN oàer sine Lrsrns oàer
lin 8oininer eins llo'cvle.

Oie Xoslsn llir àiessn 8päi-1'Ee sinà
niclrl A'erinAer als lür sin reAelrsclrtes
l^aolriesssn, venn inan àas llullel reieln
liclr ansslailsl. Iininsrlrin koinnri rnan
àarnin lrernrn, seinen l7leisà^, lksiA^arsn^
nnà l?eîicouponsvorrai 2N solrcvsr zn sclrâài^

Asn nnà liai àoà seinen (läslen anLer
cler IlnisrlialinnA etwas Wolilsclnnecksn-
cles Aödolen.
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Aktiengesellschaft A. Sennhauser - Zurich 4

Punktfreier

« Helvetia » -Vanillin - Zucker
Vanillinzucker fehlt. Hilf, Rationierungsberaterin!

So schrieben mir viele Hausfrauen. Ich
studierte das schwierige Problem. Der Weg war
mühsam, schwer. Aber den vielen Freundinnen
muß geholfen werden. Endlich krönt der Erfolg
meine Bemühungen. Die den Hausfrauen
wohlgesinnte Nährmittelfabrik « Helvetia » in Zürich
bringt Ihnen als Weihnachtsgeschenk: punktfreien

« Helvetia »-Vanillinzucker.

Diese Tatsache verdient Anerkennung. Ich
schlage deshalb vor: man mache sich zur
Ehrenpflicht, die übrigen «Helvetia»-Qualitätsprodukte
gebührend zu verlangen. Wenn die « Helvetia »-
Nährmittelfabrik dann sieht, wie die Hausfrauen
Parole halten, kann die Rationierungsberaterin
die Lösung von weiteren Problemen zum Vorteil
aller erwirken.

Sie wollen einer Freundin ein kleines Geschenklein

machen. Wie wäre es, wenn Sie diesmal
einige der bewährten « Helvetia »-Qualitätsprodukte

kaufen würden? Die nützlichsten Helfer
für die Küche lassen sich in einem Päckli vereinigen

und werden ihre Wirkung bestimmt nicht
verfehlen. Für nur

Fr. 1.71 abzüglich 5 r/o Rabatt

erhalten Sie z. B. einen Beutel Vanillinzucker,
1 schneeweißes Backpulver, 1 Tube Tafelsenf
und 1 « Novo »-Puddingpulver.

Der punktfreie « Helvetia »-Vanillinzucker ist
nicht irgendein billiges, aromatisiertes Mehl,
sondern vollwertiger Vanillinzucker, hergestellt
aus dem wertvollen Milchzucker, der auch in
guten Kindernährmitteln enthalten ist, und aus
reinem Vanillin (nicht Äthylvanillin). Er löst
sich in jeder Flüssigkeit ohne Trübung auf und
kann überall dort verwendet werden, wo man
sonst den rationierten Vanillinzucker verwendete.

Trotz knapper Rationen

gutes, hausgemachtes
Weihnachtsgebäck
Rezept für knusperige Haselnußstengeli : 250 g
Mehl, 100 g Zucker (kann auch zur Hälfte mit
kochfestem Süßstoff ersetzt werden), 100 g
Haselnüsse gemahlen, 30 g ausgelassene Butter
oder öl, 1 Ei, etwas Milch und Salz, Yl Tüte
«Helvetia»-Backpulver und Yl Tüte «Helvetia»-
Vanillinzucker.
Ei und Zucker gut verrühren. Butter oder Ol in das
mit «Helvetia »-Backpulver und « Helvetia »-Vanillinzucker

gemischte Mehl verreiben und die Masse dem
verrührten Ei beigeben. Haselnüsse, Milch und Salz
zufügen, und alles zu einem festen Teig verarbeiten.
Diesen V2 cm dick auswallen, in gleichmäßige Stengeli
schneiden, mit Eigelb bestreichen und mit Haselnüssen
bestreuen. Bei mittlerer Hitze schön knusprig backen.
Die Ilaselnußguetsli kann man auch in verschiedene
Förmchen ausstechen. Die beliebten «Schlüüfcrli» lassen

sich ebenfalls aus diesem Teig fein im Ofen backen.

Einigkeit, wohlwollende Rücksicht und hingebende

Zusammenarbeit machen stark. Zählen
Sie auf mich — und auch ich rechne mit Ihrer
Unterstützung. Frohe Weihnachten, gutes
Gelingen in der Küche und glücklichen Beginn des

Neuen, hoffentlich des Friedensjahres, wünscht
Ihnen die Rationierungsberaterin.
Unterzeichnete ist noch nicht Abonnentin und
wünscht es zu werden. Ausfüllen und an Postfach

292 Zürich-Außersihl einsenden.

Name

Ort

Kanton

(Bitte deutlich schreiben!)
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punktfàr

« Xelvetis » -Vsnillin -àliks
Vandlinxnelcer ledit. Dill, llationiernng8dera-
terin! 80 8elnieden mir viele Danslranen. là
8tndierte da8 8cdwierige Drodlem. Der Weg war
miid8am, 8edwer. Vder den vielen Drenndinnen
mnll gàollen werden. Dncllià lcront der Drlolg
meine Lemndnngen. Die clen DanDrauen wold-
g68Ìnnte l>lädrmittelladrilc « Helvetia » in buried
dDngt Ilmen al8 Wedmaàt8ge8edenlc: pnnlct-
lreien « Delvedia »-VandlinAuelcer.

Die8e 0?at8aàe verdient Vnerlcennnng. là
8edlage cle8dald vor: man maàe 8Ìà ?ur Ddren-
plliàt, clie ndrigen «Delvetia»-()ualität8pr0cddcte
gedndrend verlangen. Wenn clie « Helvetia »-
Dladrmittelladrilc clann 8Ìedt, wie clie Dan8lranen
Darole Balten, lcann clie llationierung8deraterin
clie Do8nng von weiteren Drodlemen ?um Vorteil
aller erwirlcen.

Lie wollen einer Drenndin ein lclein68 De8edenlc-
lein maàen. Wie wäre 68, wenn Lie die8mal
einige der dewädrten « Delvetia »-(^nalitäts^pro-
clulcte lcanlen würden? Die nntàà8ten Deller
liir die Dnàe la88en 8Ìà in einem Däelcli verei-
nigen nncl werclen idre Wirlcnng de8tnnmt niât
verlàlen. Dür nnr

ff. 1.71 àûgliàS'/, kadatt
eàalten Lie 2. L. einen Leutel Vanillin^nclcer,
1 8edneeweilZes Laelcxnlver, 1 Dnde Dalel8enl
nntl 1 « lVovo »-Dndding^ulver.

Der zmnlctlreie « Delvetia »-Vanillin^nelcer Ì8t
niât irgendein dillige8, aromatÌ8ÌeDe8 lVledl,
3onclei'n vollwertiger Vani11in?nelcer, derg68te11t
an8 dem n>6rtc>c)//6n- der auà in
gnten Dinclernädrmitteln entlialten Ì8t, nnd an8
?6!nsm (niât Atd)dvani11in). Dr 1o3t

8Ìà in jeder D1n88Ìglceit olme d?rndnng anl nnd
lcann nderall doD verwendet werden, wo man
80N8t den rationierten Vanillin^nclcer verwendete.

Irot? knapper Kationen

gutee, Kau8gemaokte8

Weiknaotàgedâok
lle^e^t lin' lcnnspeiäge Da8e1nnd8tengeli: 250 g
dlàl, 100 g ^uelcer (lcann anà xur Dällte mit
lcoàle8tem. 8üd3toll er8àt werden), 100 g
Da3elnÜ886 gemalden, 30 g an8gela88ene Lntter
oder Dl, 1 Di, etwa8 Vlilà nnd 8aD, ^2 "dnte
«Delvetia »-Laclcpnlver nnd ^2 d?nte «Delvetia»-
Vandlinxnelcer.

la unà Mucker ?ut verrüliren. Lutter uäer 01 in das

sen sioli edenkalls aus cliosem lei^? kein im Öken daelcen.

Diniglceit, woldwollende llnelcdedt nnd dinge-
dende ^N3ammenardeit maàen 8tarlc. Bälden
Lie anl mied — nnd anà ià reàne mit Idrsr
Dnter8tnt2nng. Drode Weidnaàten, gnte8 (le-
lingen in der Dnàe nnd glnclclieden Leginn de8

Irenen, dollentlied de8 Drieden8jadre8, wiin8edt
Idnen die Dationiernng8derateDn.

Dnterxeiànete Ì8t noà niât ^donnentin nnd
wiin3edt 68 ?n werden. à8lnllen nnd an
/clâ 2^2 ein8enden.

l^lame

Drt

Danton

(Litte clentlià 8edreiden!)
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